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Schon Pastor Anton Nikenich
träumte von einer Neugestal-
tung der Pfarrkirche St.Maxi-
min und verriet im Kirmes-
Magazin 1978 seine Pläne.
Aber wenn es ums Geld geht,
mahlen die Mühlen der Diöze-
sanbürokratie besonders lang-
sam. Die Bitte um Versetzung
in den Ruhestand war jeden-
falls erfolgreicher als der Ver-
such, die notwendigen Bis-
tumsmittel für das umfang-
reiche Renovieru ngsprogramm
lockerzumachen.

,,Die Pfarrkirche St. Maximin
ist eine der größten und pro-
minentesten neubarocken Kir-
chen im Bistum Trier. Höch-
stens 2 andere Kirchen kom-
men an sie heran." Dieses
sagte B istumskonservator
Dr. Franz Rohnig, der wich-
tigste Sachverständige des
Bistums, bei einer Besichti-
gung zwecks Kirchenrenovie-
rung.
Diese unsere Kirche gilt es zu
erhalten und so auszugestal-
ten, daß wir nach den heuti-
gen Erkenntnissen der Litur-
gie Gottesdienst feiern kön-
nen, und daß wir uns in ihr
wohlfühlen.

,,Wir müssen die Pfarr-
kirche erhalten."
Die Mauern und der Fußbo-
den werden gegen Feuchtig-
keit isoliert. Die Beseitigung
der Risse im Gewölbe und in
der Kuppel, die z. T. breiter
als 5 cm sind, wurde vom
bischöflichen Bauamt schon
im Jahre 1978 als dringende
Reparatur eingestuft. Der
größte Teil der Fußboden-
platten sind weiß von austre-
tendem Salpeter, besonders
im Altarraum. Der Holzfuß-
boden unter den Bänken ist
angefault. Wir werden wahr-
scheinlich an einem neuen

Fußbodenbelag nicht vorbei-
kommen.
D ie gesamte Elektroinstal la-
tion ist veraltet und muß aus
sicherheitstech nischen G rün-
den überholt werden.
Der Ölverbrauch der Heizung
ist enorm, der Heizeffekt da-
bei sehr gering, da der Warm-
luftausgang bei der Sakristei-
tür im Altarraum und der
Luftabzug am Theresien-
altar liegt. So findet eine
Luftzirku lation nur zwischen
Altarraum und Theresien-
altar statt. Das gesamte Kir-
chenschiff erwärmt sich des-
halb sehr langsam. Eine neue
Heizung ist notwendig.

,,Wir müssen die Pfarr-
kirche liturgiegerecht und
wohnlich ausgestalten. "
Die Pfarrkirche ist der Mittel-
punkt jeder Pfarrgemeinde.
Hier treffen wir uns zur Feier
des hl. Mahles, zu Gebet und
Anbetung. Jedermann weiß,
daß unser Gotteshaus schmut-
ziger aussieht als jede Küche
in Horchheim.
Der derzeitige Standort des
Altares ist ein Provisorium
und läßt Gemeinschaft kaum
erfahren.
Bei der Neugestaltung der
Pfarrkirche müssen einige

Kriterien berücksichtigt
werden:
Die Liturgie muß würdig und
konzi lsgerecht gefeiert werden
können.
Dieser Punkt ist sicher der
wichtigste. Denn die Kirche
ist kein Museum, sondern
ein Ort der Begegnung mit
Gott und untereinander.
Der Altar ist Mitte der Kirche
und der Gemeinde. An ihm
wird Tag für Tag das große
Geheimnis der Liebe Gottes
gefeiert. Der Herr isth-ier mit-
ten unter uns. So bietet sich
als zentraler Punkt unserer
Kirche nur der Platz direkt
unter der Kuppel an. Die Er-
höhung des Altares um 2 Stu-
fen und die dreiseitige Anord-
nung der Bänke läßt Tischge-
meinschaft erleben. Der Wort-
gottesdienst wird auf einer
weiteren Erhöhung (einer
Stufe) etwa bei der heutigen
Kommu n ionbank gehalten.
Das Taufbecken f indet wahr-
scheinf ich seinen Platzzwi-
schen Zelebrationsa ltar und
Barockaltar (Tabernakel ) .

So werden die Täuflinge
sichtbar mit einbezogen in
den Kreis derer, die um
Christus versammelt sind.
Die Gegebenheiten der Archi-
tektur müssen berücksichtigt
werden. ln unserer Kirche
gibt es 2 zentrale Punkte:
einmal der Altarraum. Dort
steht der barocke Hochaltar.
Ein neuer Altar davor würde
den Blick auf den Sakraments-
altar versperren.
Der andere zentrale Punkt ist
die Stelle unter der Kuppel.
Deshalb hat der bischöfliche
Baudirektor Peitz mit Nach-
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druck diesen Platz als einzige
Möglichkeit für die Errichtung
des neuen Zelebrationsaltares
gefordert.
Die Architektur der Kirche
würde diese Stelle gebieten.

Keine Radikalkur
Das alte, liebgewordene Bild
des Kircheninneren muß mög-
lichst erhalten bleiben. Die
Horchheimer müssen ihre
Kirche nac[ der Renovierung
noch wiedererkennen.
Der alte Altarraum bleibt im
wesentlichen unverändert. Die
Treppe wird verbreitert und
etwas zurückgesetzt. Der Blick
auf den Barockaltar wird
nicht verstellt. lm neuen
Zelebrationsa ltar werden
Stilelemente des Barockaltars
wiederzufinden sein.

Einmalige Malereien

Ein schwieriges Problem
möchte ich noch anschneiden.
Anfang der 2Oer Jahre wurde
mit vielen Opfern unser Altar-
raum mit Wandgemälden ver'
sehen. Wegen der Kriegsschä'
den und des Geldmangels wur'

den die Gemälde in den 50er
Jahren mit Binderfarbe über-
strichen. Da ich der Meinung
bin, daß nicht nur Kunst des
1 2. Jahrhunderts erhaltens-
wert ist, sondern auch Kunst
des 20. Jahrhunderts, bat ich
den B istumskonservator
Dr. Rohnig um sein Gutach'
ten. Sein Urteil: ,,Die Malerei
ist einmalig in der ganzen
Diözese und darüber hinaus.
Der Maler ging nicht nach
arch itekton ischem Schema
vor, sondern hat den ganzen

Altarraum wie ein Riesenei
gesehen, das er mit einer her'
vorragenden räumlichen Wir'

kung ausmalte. Die Wand-
malerei ist unbedingt erhal-
tenswert."
Die Freilegung wird hohe
Kosten verursachen. Auch bei
einer Bezuschussung vom Bi-
stum Trier, von der Stadt und
dem Land werden erhebliche
Mittel von der Pfarrgemeinde
aufzubringen sein. Eine Restau-
rierung wird von der Höhe der
Zuschüsse und von unseren
f inanziel len Mögl ichkeiten
abhängen.

Pläne.Pläne .Pläne

Die gesamte Ausmalung der
Kirche wird das meiste Geld

verschlingen. Ein neuer Zu-
gang von der Sakristei wird
am Theresienaltar gebrochen.
L iturgische Erwägungen
machen diese Maßnahm€ rrot-
wendig. Der Theresienaltar
kann in die Nische des Eyß-
schen Altares gestellt werden,
wenn der Eyß'sche Altar an
seinen ursprünglich dafür vor-
gesehenen Platz zurückkehrt.
ln der jetzigen Taufkapelle
können wir eine Werktags-
kapelle einrichten, die gleich-
zeitig zur Beichte und zum
Beichtgespräch dient. Die
M ikrofonanlage muß völlig
erneuert werden.
Eine solch umfassende Reno-
vierung kann nur gelingen,
wenn sie von der ganzen Ge-
meinde m itgetragen wird.
Doch so, wie ich die Horch-
heimer m ittlerweile kennen-
gelernt habe, werden wir die
Probleme bewältigen. Eins ist
sicher: Nach der Renovierung
werden wir eine der schönsten
Kirchen von Koblenz haben 3

Johannes RochwalskyDie neue Konzeption verändert das Kircheninnere erheblich.
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ln gesunden wie in kronken Togen

muB mon einen Apolheker hoben
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